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Haimhausen und seine Bevölkerung im Wandel der Zeit 
Von Dr. Gerhard Ha 11 k e 

Ii aimhausen war immer ein Zentrum innerhalb des Dach· 
auer Raumes und hat deshalb heute besonders gute Vor­
aussetzungen, ein Klein1..entrum zu bilden. Die Jahrburn­
derte währende So:ndersreUung von Haimhausen schlug 
sich in der IX:völkoerunglistruktur und -zahl nieder. Sie 
be,virkte, daß Haim:hausen innerhalb des bisherigen Kreis· 
gebietes iinro.er zu den größten Siedlungen zählte und von 
wenigen vorübergehenden Rücksdiliigen abgesehen bis in 
die sechziger Jahre unseres Jabrhuoderts das drittgrößte 
Gemeinwesen des Landkrci$CS Dachau blieb. 
Die Eigenart der Entwicklung Haimhausens braucht hier 
nur skizziere zu wetden: Innerhalb eioes größeren agilol­
fingischen Her<ogsguts- und späte<en karolingi>ehen Kö­
nigsgutsbezirkes hatte sich im 9. Jahrhundert in Haimhau· 
sen - beim Amperübergang einer \vicbtigen Alrsrraße -
cillc Grafschafisschranoe, ein Gedd'l~rt, herausent\vickelt. 
Im 12. Jahrhundert ist Haimhausen innerhalb der Graf­
sdiafi Otcenburg-Dachau eioe exempte, selbständige Herr­
schaft der Grafen vcn Valley mit eigener BlurgeridltSba.­
keit. Diese Sonderstellung blieb auch erhalten, als Haim· 
hausen im Jahre 1238 nadl dem Ausstechen der Grafen 
von Vnlley au die \'<liuelsbacher Hauptlinie fiel. Um 1300 
wird das •Offizium Haimenhausen« dem Hofkastenomc in 
Mündlen unterstellt und erscheint in der Folgezeit als ein 
eigener hcr7.oglichcr Steuerbezirk. Der Richter von Haim­
hausen stand noch um 1490 \Veitgchcnd neben dem Dach· 
auer Richter. Die Verwaltung der ßurgherr>ehafi unce~­
staod nun c.igcncn herzoglichen Pflegern, von denen im 
16. Jahrhundert der Doktor beider Rcd11e und Kanzler zu 
Landshut Woifgang Vi<peck ein besonde<es Ansehen ge­
noß. Scincm Sohn Theodor verlieh Herzog Wilhelm V. im 
Jahre 1'90 Haimhausen als Lehen. Dami t sank Ha.imhau­
sen zu einer Hofmairk herab und unterschied sich in seiner 
'Rechtsstellung forLan nicht mehr von anderen Hofmarks­
orcen des Landgerid:us Dachau. 
Die Basis für die :spätere strukturelle Ennvicklung von 
Haimhausen \var bereits im 9, Jahrhundert gelegt worden. 
Doch erst nach Aufhebung der alten Fronhofwirtschafi setzte 
die starke Bcvölkerungsdiffercnzle.rung ein, die alte Zen· 
<ralortc von ihrer Umgebung abheben. Herrschafmcnrren 
benötigen eine Vielfalt an Spezialkräften. Dies ließ den 
ursprünglich vorhcrtschettdeJI bäuerlkhcn Charakter der 
Siedlung zurücktreten. Das Ergebnis der Encwickluog kön­
nen \vir erstmals aus dem Herdstättcnverzeichnis der Zeit 
um 1450 ablesen. Es heiße hier: »Haimhausen, Otershau­
sen, Unhausen. Die drew dörffer sind nit geschriben, die 

\\rest der amptman (des Landgcrichcs Dadlau zu Puch· 
schlagen] nit ze nennen• . Die Selbständigkeit der Herr­
schaft Haimhausen äußert sich hier in der Weise, daß die 
nachträglich eingerragenen 43 Ein,vohner von Haimhausen 
mi1 •eigenem Ra11di•, woi11 n<x;h ~in m<:> H~11~• tritt, 
von dem Haimhauscr Amtmann Otl Lcinvein benannt 
"·erden mußten. 
Haimhauscn \var nach dieser Aufzeichnung eine SjcdJung 
mit insgesamt 44 An\\1cscn, unter denen nach Aussage 
spätei.:n Quellen nur elf dem Bauernstand zugehörten. Wie 
in anderen Zentralorten ernährte sich die über,viegende 
~tehrzahl der Ein\vohncr von Gc\vcrbc und Tagelohn. 
Haimhaus.en \\'Ar :.:udem berejts damals nach Dachau und 
Indccsdorf die drittgrößte Siedlung des späteren Kreis­
gebietes. Leider wird nur bei 17 Einwohnern der Beruf 

St. AfarJj,1 in .11u1pe1pettenbach. 
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ersichrlich. Nehmen \vir die elf Bauern und die sechs auf­
geführten Witwen (Waberinn Witib, &häkkinn Wi tib, 
Pcckin \Xliüb, Visl W itib, Pädlin Witib und Els Wiüb) 
hinzu, so Jnüsscn s ich unrc1· den Genannrcn neun \Veircre 
nichtbäuerlidte Ein,vohner befunden haben. 
Der Amtmann Leitwein dürfte, wie der 1472 genonnte 

Dadiauer Amtmann Froschmair, der einen Hof in Amper· 
moching be.saß, Bauer ge,vesen sein. Die. \veiteren Bauern 
waren vermutlich Ull I!intermair, Ull Mair, Ull Eglmair, 
Ilochenperger, H. Pawr, Hänscl Stromair, Hänsel Gras· 
ro~ir, Hainz Pnc:hmair, UJJ Grasmair un<l Send<.mair. Bei 
de11 Bauern findet sich '"i~ auch andcrcrort.s keine Berufs. 
angabc. Ohne Erwerbsbeieichnung ersd>einen aber auch 
Gorg Zawn, Tomi Zawn, Chlas Strobcl, Ch. Lcidmvein, 
Wölfe!, llainz Parrer, Pawle Pränpeck, Hiinsel Nagl und 
Haos Zcrrer. Mit Bcmfsangaben werden sdtließlich foJ. 
gende Hau.sbesitzer ge11annl : Der \Y/irt Hairo: Gicnger ( mit 
%·H of) , der Müller Pud<cr (mit 1/4-Hof), der Mesner 
Häoscl Melhosel, der Zöllner ( Einnahme des ZQlls an der 
Amperbrückc ) Gorg Her!, der Mc<iger Haunspcck, der 
Hüter H. Ober, <ler Sdt\vertfeger Larenz, der Padcr ohne 
Namensnennung, <lcr Sdunied Nichts S1nid, der Kal t· 
~d1mied Stefl, der Schuster Licndel S<.i1ues1ert <ler \Veber 
Klas Weber, die Sd1neider Ch. Sneider und H. Sncider, 

Der b{. Dan1ia1t, Ilolukulptur a111 HodJoJtar der Kirche i11 
Amperpe11e11b11ch (1677). 
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d ie Fischer SteA Vischer und Peter Vischer der alt und 
schließlich der Bäcker Licndel Peck. 
Bis über das Jahr 1500 hinaus waren die lfoirnhouser Pile· 
ger und Richter in der Regel nur sehr bescheiden lebende 
Leute. Ihre Amcscinkünfte dürften vielfach nicht für den 
Lebensunterhalt ausgereicht haben. Sie erhielten des'halb 
vor.c:ugs,veise die Tafern,virrscha.fi 7.Ut' Nutzung verliel1en. 
So wird der obengenannte Wirt Hcinrid1 Gienger, der die 
Tafornwirtschali 1436 von Herzog Ernst zu Leibgeding 
( - auf Lebenszeit) erhalten hane,2 1433 als Pfleger von 
l-laimhauscn genonnt;3 und der 1491 er,väh.ntc \'V'i.rc Tho+ 
mns Werel (Werndel)' ist 1493 ouch oJs Richter in Haim· 
hausen bezeugt.• 
Keiner <ler 1450 genannten Namen konnte sich bis jn die 
Gegto\vart halten. Einen starken Einbruch brachte zun:ichst 
del' Dreißigjährige Krieg 1nit seinen sch,veren Ver\vüstun· 
gen. Die Hechen'berger h ielten sid1 zunächst, sanken aber 
noch vor 1700 Zl!I 'faglühnern ab und versdl\\Tanden sdiließ~ 
lieh ganz. Die Her! und Zaun gelangten kut7.fri>tig in den 
Bauernstand. Dafür kamen Söhne benacbbartet ß3ucrn· 
gc:sdtlechter nachi Haimhause.n \vie die Pasc aus Arzbach, 
die Welsch aus Amperpettenbach, die Pfan•elter, Mang, 
Glas, Sdlöffmann und andere mehr. 
Eine neue Blüte errcjdlte Haimhausen im 17. und 18. 
Jahrhundert. Theodor von Hoimhause1> hatte 1622 die 
Hc::rrsdtaft Kuttcnplan in Böhmen ei:,vorbcn. Daz.u \var 
das Geschlecht der Hofmarkshcrren 1692 in den Reichs­
grafenstand erhobe11 \\1orden. Hohe kurfürstliche Ämter 
verstärkten ihr Ansehen \\'Cil~r und vermehrten ~ucht die 
Zahl der für die •Hofholtung• nötigen Dienstkräfte. 

Während aber in anderen Hofmarken die Bewohner der 
zur Hofmark ge&:iöi:ig:cn Orte herangezogen \Verden muß. 
ten, standen den Grafen v. Hain1hausen aud1 Untertruicn 
aus ihrer böhmischen I Ierrsd1al'i Kuttenplan zur Vcr­
füg-ul1g, die zudem nodi Lc:ibcigene \varen. So finden \Vir 
in der FolgC:7.ei1t zahlreiche »Böhmen« im Hofdie.nsc.6 

Diese crhieltcn keine e igenen Häusl, sondern \\1Utdc;11 in 
<le1\ griiflid>en \Xlirtschafisgehäuden untergebracht, einerlei 
ob sie ledig oder verheiratet \var<:n. Sie zählten zum Hof· 
gcsinde. Nur in den \Venigsten Fällen gelang es ihren Klo· 
de(n, selbständig zu \Verden un<l Hausbesitz in Haim· 
hausen zu cr\\•erhen. Zu dc:n '"enige.n Beispielen dieser 
l\rc 1.iihlt die Tod11cr do~ li2' mit ~einer Frt111 ß \!$ !Choa~ 
bei Heiligenkreuz gekommenen Kutschers Georg Bauer, 
die 1752 den Taglöhner i'vlichael Mied heiratete. Die Mietl 
lebten dann bis 1908 ;„ Haimhousen Nr. 39. 
\Xlcil der nun1nehr höhere Bed~1rf an Arbcirskräfren durch 
\Terstärkung des llofgesindcs gedeckt '"erden konnte, trat 
zunächst keine Veränderung in der Struktur der behattsten 
Dorfbevölkerung von Hain1hausen ein. Anders als in c.len 
übrigen Hofmarksortt1l des Dachauet Landes, wo der 
erhöhte Arhe.itskräftebedarf zu einer Vermehrung von 
Taglöhner· und Hand\verkerhäusern führte, blieb in Haim· 
hausen die Zahl der Anwesen unverändert. Das Hofanlage. 
buch von 1760 v-crzeidmet fiir Haimhausen 41 selbstäJ1dig 
bc\virrschaftete An\vesen,7 zu denen noch zwei \ve.iterc 
kamen., die nur Zubau " 'arcn. \Xlir finden \Viedcr 11 Ba·uern 
sowie deo Wirt und den Müller mit je einem Viertel hof. 
Die Me.hr.tahl der E inwohner sind, in derselben Anzahl 



wie sdlon 1450, Dor!hnndwerkcr und Tnglöbner. Neu 
scheint nur der Kramer zu ~in. Die Dorfstruktur hatte 
sidt troiz erhöhter Bevölkerungszahl nicht verindert. Auf· 
traggeber für Dorfhand wcrkcr und T •glöl>ncr waren die 
S.uern und der Schloßherr. Das ledige und das vcmci· 
ratcte Hofgesinde d:tgtgcn stand in totaler Abhängigkeit 
von der Hofmarkshcrrsdiafi. Dies brachte Z:\Vßr eine Alters· 
sicherung mit sich, doch entsprach der Verdic:ru;t selten 
mehr als dem Existenzminimum. Selbst ein bt><heidencr 
Zuerwerb, "~e er den behausten Taglöhncm möglich war, 
blieb ausgeschlossen. Die Folge "'ar erhöhte Kindersterb­
lichkeit und Kinderlosigkeit und damit eine Starke Fluk­
tuation in den zum Hofgesinde zählenden Familien. 
Die Hofanlagebücher von 1760 i<igen die Auswirkung 
dieser Situation: Hnimhnuscn wurde, gemessen an der 
Zahl der liliuscr, nun von \Veichs, Pctcrshttusen, Sulze.. 
moos, Ampermoching und Pipinsried überBügelc. Erst der 
Zusammemd1luß des alten Hofmarksbettichcs Haimhau­
scn, Oaen.bauscn und lnhausen %U einer Gemeinde im 
J1hrc 1818 ließ die Gemcindc Haimhausen iru>crhalb des 
späteren Bczirks.amtcs Dachau zunächst wieder zur \-.iert­

und später zur drittvolkreichstcn Gemeinde \Verden. Doch 
dies stand bereits unrcr dem EinHuß einer neuen Ent­
wicklung. 
Als 1794 die Hofm•rkshcrrsdiaft auf die Grafen Buttler 
v. Oonebough überging, die auch in der Oberpfalz begü· 
tert u•arcn, seaccn Zuwandcruogen aus der Oberpfalz ein. 
Die neuen Hofmarkshcnen waren vor allom bestrebt, die 
adcligon Eigcnwirtsdtaftcn - Meierhof und Brauerei -
zu intensivieren und nützten ihre Vormachtstellung gegen­
über den ansässigen Ba„ern zu ihrtii Gunsten ous. So ver. 
schwinden denn auch in der ersrcn Hiilftc des 19. Jahr· 
hundcrts die meisten alten Haimhauser Baucmgcschledt­
te.r, ohne daß in nennenswertem Umfang neue aus der 
Umgebung zuziehen. Die Wclshofer und die Kranz bilden 
•wei seltene Ausnahmen. Ah im Jahr< 1848 die Grund­
herrschaft ~itig1 wurde und mit dem neu geschaffenen 
vollen Eigenrum der Bauern über Grund und Boden auch 
Zersplitterungen von Bnuerohöfcn keinen Beschriinkungcn 
mehr unterlogen, numen die Schloßherren die zahlreichen 
Agrarkrisen des 19. J•iuhundcrts zur Vergrößerung ihres 
Hofbaues aus. Nur u·enig<? größere Bauern konnten sidt 
halten. Die m<:Uten urspriingli<hcn Ba11emhöfe sanken zu 
Gütcln herab. 
Die nach d•n neu eingeführten kapitaliStisdtcn Grund· 
slitzen arbeitenden W irtsdtafisbetriebe des Sdtloßherm 
brauchten verstärkt J\rbc~rskräfte1 vor allem Atbe.ircr und 
Ha.ndwerker. Die neu.eo Arbeitsmöglichkeiten bradlten 
einen regen Zuzug nach Haimhau~, da Heirotsliz.enzen 
nur bei Nachweis einer Existcnzgrundt.gc erteilt wurden. 
Weil aber der Zuzug übcrwiegwd aus Handwerkern und 
T sglöhncm besr•nd, vcnchob sich die GcsclliduJtsstruk· 
tut des Ortes immer mehr zugun.s-cen der nichtbauerlichen 
Schicht. 
Wäh rend in anderen eh emaligen Hofmarksorreo des Am· 
pcrlandes Schloßherr und Bauer als Auftraggeber für das 
Dorfhandwerk und für die Tag!öhncr auftraten, ergab sieb 
in Hai.mMusen nun ein monopolartigcs Obergev.~dlt für 
den Scbloßherm. Sid>er bedeutete dies für die oidttbäuer-

liehe Einwohnerschidtt keine persOOliche Abhängigkeit 
vom Sdtloßherm, wie dies vorher bci dem zahlreichen Hof· 
gesinde der Fall "'"'· In ,.jcJen Fällen erlangten die Tag­
löl>ncr - in der Regel jcdcnlalls die Handwerker - einen 
bescheidenen Hausbesit•, aber die \\•irtschafilidtc Abhiin· 
gigkcit war drückend. Die hohe Sterblichkeit und die hohe 
Quote der Kinderlosigkeit, vor •Ucm bei den Taglöhnem, 
zeigt •n, daß ihnen meist schwierigste Lebensbedingungen 
:iufcrlcgt \\'aren. 
Unter die~n Gegebenheiten ist es kein Wunder, d•ß sich 
die G<:mcindcpolirik .-on Hoimhausco über Jahrzehnte 
hinQ.•C"g \'Or allem mit :.Sc:hloßintCia$CD« au.scinandenctzcn 
mußte und daß der Schloßherr bestimmender F•ktor der 
O.,meinde blieb. Und doch wurde durch diese •Schloß. 
intcrcsscn« gleichzeitig auch die Bn.sis für dils moderne 
Hnimhnusen gelegt. Die: Um\vand.lung in eine über,viegcnd 
vom Handwerk und Arbeiterrum bestimmte Siedl ung, die 
aber gleichzeitig agrarische Züge bewahrte und in ihttn 
G<:mcindetcilen weitgehend bäuerlich blieb, entwidtchc 
cigcmtändigc Krifte. Vor allem d„ stark ausgcpriig1e, 
vic:lst'itige und kenntnisreiche Hand\"'erkerrurn $Chuf neue 
Ansatze für eine gewerbliche Entwicklung in der nun 
kommenden Zeit. Voll zur Aus,virkung kam dies aber ctst 
nnch 1945. Das Ein.strömen tohlreichcr Heimatverrriebcner 

• Dtt bJ. Kotm11s, Holukulptur 4111 Kird>e in 
ilmP<rP<ll<nlNdJ (1677). 
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for.derte Eingliedcrung$roaßnahmen, dfo vom •Schloß• 
nicht mehr be'vältigt \Verden konnten. Der .Bedarf an 
Beschäftigungsmöglichkeiten und gleichzeitig die Nachfrage 
der ange\vachscncn Bevölkerung ef"t.\vang und ermöglichte 
neue \'(lege. Der Bevölkerung von Hai.mhausen, Altbür· 
gern wie Neubiirg~m, waK nun di~ t\ufga~ und di~ 
Chance gescellt, ein modernes, lebensfähigei Gemein\vescn 
zu sdlaffen, das s ich aus seinen eigenen Interessen und 
~löglichkcitcn heraus fruchcbar \Veicerencwickelc. 
Hierbei kam Haimhnuscn nicbc nur seine gute Verkehrs· 
Jage und das Nord,värtsrüc.'ken der Landc:shauptstadc zu· 
gute. \Xfätc Haimhauscn 1945 in seiner Grundstruktur 
ein reines ß~uerndorf ge\VCSeD, hätten die gegeO\Värtigen 
Erfolge nie erziele \Verden können. Erst scinc seit dem 

~littelaher durchlaufene Ent\vicklung schuf die inncrt:.n 
Voraussetzungen dafür, daß Hairohausen jetzt cin voll 
funkiionsfähigcs Klcinzent.rum \Verden kann. 
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Die Herkunft der älteren Haimhauser Familien 
V Oll Dr. Gerhard H a » k c 

Nadi dem ksen des vorongegangencn Beitrages über 
»Haimhauscn und seine Bevölkerung im \~andel der Zeit.« 
\Yird es verständlich, dnß es in Haimhauscn nur relativ 
\venige wirklich alt'1nsässige Familien gibt. Die sch\\1cren 
Lebensbedingungen und die hierdurch hervorgerufenen 
Umsdlichtungen, vor allem seit Beginn des vergangenen 
J ahrhunderts. ließen viele alte Geschlechter zumindest im 
f\.1annesscamm aussterben oder ab\vandern. So mußten im­
mer wieder neue Familien uadirücken. Als Ergebnis sind 
die Vorväter von nur vier heute in Haimhauscn ansässigen 
Geschlechtern bereits vor 1800 nach Ha.imhausen gekom­
men ; nur 20 sind hier länger a1s 100 Jahre ansässig. 
Von der großen Zahl der im Laufe der Zeit insgesamt Zu­
ge,~an<lerlen konnte sid) nur ein geringer Teil bis zum 
heutigen Tage fortsct7.en. Obcr,vieg:end behaupteten sich 
Hand,verker SO\vie diejenigen, denen eine Einheirat ge· 
boten \vurdc. Demgemäß 'varen von den z:uge\vandtrcen 
Vorvä&ern der mindestens seic 1917 in Haimhausen an­
sässigen 48 Ceschledner 19 als Handwerker, 17 als Tag­
Jöhner, fünf als Güdcr1 je Z\vei als ßauem und a ls Ge­
werbetreibende und je einer als lvlesner, als Kurseher un<l 
als Fuhrknedn in den Ort gekommen. Unter den Hand­
\vcrkcrn finden \vir Salclcr, \Veber, Böcker, Sch·iiffler, 
Schmiede, \Xl agner, Schuhmacher, Zimmerleute, Schlosser, 
Sdlreiner. 1'.ilaurer und Sdlneider; unter den Ce\verbecrei· 
benden einen Kramer und einen \Xlirt. Nur et\\'a die Hälfte 
der Zu,van<lerer, nämlicl'l 22, heirateten t;!ine Ein,vohnerin 
von I-laimhausen; doch in 1} Fällen \\'a!f audl der Vater 
der Frau selbst e in zu,vanderer und in '\\•eiceren vier Fäl­
len der Großvater der Frau. Letztlich nur in drei Fällen 
waren die Vorväter der Frau vor 1700 in Haimhausen an· 
sässig. Durch \viederholte Einheirat blieb allein der Kurz· 
hof seit dem Dreißigjährigen Krieg im ß.esitz der Familie. 
Die insgesamt starke Fluktuation nladlt deutlic:h, \Vie stark 
die Bevölkerungssiiuation in Hai1nhausen von der in den 
umliegenden Siedlungen ab\veichc. 
Nachfolgend sollen nun die vor 1918 zugewanderten Vor­
väter der noch heute in Haimhatisen ansässigen Fttmilien 
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in zeitl icher Reihenfolge ven:c.ld:mct werden. Das voran· 
gestellte Jahr gibt dabei jeweils den Zeitpunkt der Zu­
\Vanderung an. 
1754 Der Sattler Simon Ne/zger, Bauernsohn aus Staud­

haim bei Rain am Le<.-ht heicatet die Tag.löhners· 
tochter Anna M.aria Huber von Burghausen bei 
Freising. 

1760 D<:r Weber Lorenz Palla11/, Weberssohn aus G ün­
zenhausen., heiratet die Weberstocbter Ursula Mill· 
lcr von H9imh9usen. Die Müllef sind eine bereits 
vor !656 in Haim.hauscn ansässige Weberfamilie. 

l763 DerTaglöhner Matthias Ke/erloher, Taglöhncrssohn 
aus E<.hing. heiratet M:.lria Eyringer von Deuten. 
hausen . 

1787 Der Bäcker Simon Mayerbacher, Bäckerssohn (ohne 
Herkunftsangabe), heiratet d ie Bauerntochter Ur­
sula Hitt von H~li1nhauscn. Deren Vater Mt1.ithias 
Hütt k~m 1748 aus Durd1samsricd und hcira'tete 
die B~c.'kerstochter Ursul:.l Clas von Haimhausen. 

1806 Der ~·(c-sncr Martin l~crchl, Bauernsohn aus Ottcrs­
h3usen, ü'bernimmt d:\S Mesneran\vcscn in Haim­
hau:><::n, heiratet die Mcsnertochter Maria Hamer 

von Ii~imhausen. Deren Urllrgroßvater Marein 
Hamer, F isdlerssohn aus Weichs, kam 1668 nach 
Hai1nhausen und heiratete die h iesige Fischers· 
\vit,ve Kacharlli:i Frit:t. 

1807 Der Schäffler Jakob Nartl, Schäfflerssohn aus Biber· 
badl, übernin1n11 Haimhausen 6. hciraccc die Scbäff· 
lerstochter Anna Schroct von I-Iaimhausen. Deren 
Urgroßvate r Johannes Schrott kam 1695 als Schäl!· 
Jer aus Aplingeo (Abling, Gemeinde Bernau?) und 
hcirate&e Maria Asain von Biberbach. 

181 l Der Toglöhner Mortin Koch, Gütlerssohn aus Ober­
pfaffenhof<:n, übcrnimmr Haimhausen _:i4 (.Am 
Steig 1), heiratet die Taglöhnerstocbter Maria Ra­
denberger von Haimhausen. Deren Vater Joseph 
Radenbergcr kam 1782 als Zimmermann und T ag­
löhner aus Anlperpettenbach, \VO er sich - un~ 


